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Auftritte zwischen genial und unglaublich
Das 17. Obwaldmit bulgarischenGästen begeisterte amEröffnungsabend. Eine jungeCrew setzt nun frische Akzente.

RomanoCuonz

Nichtwenigewarenbesorgt, als
MartinHess, «Erfinder undVa-
ter» des Volkskulturfests Ob-
wald, nach 16 Jahren aufhörte.
Würde es überhaupt weiter-
gehen? Und wohin sollte die
Reise führen?

Eine nächste Generation,
unterMusiker RomanBritschgi
als künstlerischem Leiter und
PräsidentTobiasLengen, räumt
nun alle Zweifel aus. Weggejo-
delt,weggesungen, vonmannig-
faltigen Instrumenten wegmu-
siziert und nicht zuletzt auch
phänomenal weggetrommelt
werden sie. Britschgi hat zwar
dasbewährteKonzept vomVor-
gänger übernommen, aber mit
seinem Team kreiert er auch
mutig neue, eigene Ideen.

Eswird
muskmäuschenstill
Eine bildet schon den Auftakt.
Wie an den Tischen noch alle
plaudern und tafeln, erklingen
Glocken. Trycheln und Schel-
len. Sichtbare am Zelthimmel
undUnsichtbare ausdemWald.
Dazu gesellen sich urig schöne
Töne vom Kontrabass der Ap-
penzellerin Madlaina Küng.
Spätestens,wenndie 16-jährige
JennyEmmenegger ausObbür-
genNWmitwunderbar natürli-
cher Stimme denÄlggi Juiz von
Edi Gasser nimmt, wird es im
Zelt mucksmäuschenstill. Die
Ouvertüre ist geglückt und die
neue Epoche Obwald, wie die
sympathisch auftretende Mo-
deratorin Selma Wick verkün-
det, eingeläutet. Voller Spiel-
witz und fürs Obwald neu sind
auchHorntöne des Trios Astel-
hornmit Lukas vonMoos, Phil-
ipp Staub und Patrick Rohrer.
Musik von höchster Qualität.
Mal forte, mal pianissimo.

Noch lauscht man trauten Alp-
hornklängen, da ertönen im
Rücken des Publikums – fast
überfallmässig – andere, frem-
de Klänge. Das Ensemble Epo-
dai aus dem sagenumwobenen
Rhodopengebirge – derHeimat
von Weingott Dionysos und
Sänger Orpheus – marschiert
auf dieBühne.Mit kunstvoll ge-
fertigten Trachten, mit schö-
nen, aber tieftraurigen Liedern
und Dudelsacktönen rufen sie
in Moll die 500-jährige Unter-
drückungdes bulgarischenVol-

kes durch dieOsmanen inErin-
nerung.Undwie nunAlphörner
aus der heilenObwaldnerWelt
miteinstimmen,wiedas zusam-
menklingt, ist es Obwald pur.
Der Funke springt über aufs Pu-
blikum. «Dobre doshli – herz-
lichwillkommen!» ruft dieMo-
deratorin den Gästen im Na-
men aller zu.

Nadja-Räss-Ensemble
mitmarkantenKlangfarben
Aus dem fernen Bulgarien zu-
rück in die Schweiz: In «Sennä-

chutteli» treten Countertenor
StefanWielandundVolksmusi-
ker Peter Wolf auf die Bühne,
machen zusammen einen hei-
mischenNatuirjuiz,wie er schö-
ner nicht sein könnte. Nunwird
dieVielfalt der SchweizerVolks-
musik zelebriert. Madlaina
Küng am Kontrabass und Tho-
mas Aeschbacher am Örgeli –
Appenzell und Emmental im
Zweiklang.NeueMelodien, lei-
se, schelmisch, mit überra-
schendenEffekten, bringendas
Publikum zumKlatschen.

Noch vor der Pause setzen vier
Frauen um Nadja Räss einen
erstenHöhepunkt.Mit vierDia-
lekten und einer Mischung aus
Jazz und Tradition, Improvisa-
tion und Jodel bringen sie die
Waldlichtung zumGlühen. Als
dann noch drei bulgarische
Sängerinnen vom Emeriga-
Chor dazustossen, Liebeslieder
aus Thrakien vortragen, ne-
ckisch trällernd, ist klar: Ob-
wald bleibt Obwald!

Auchnachder Pausewarten
aufs Publikum Überraschun-

gen – eine gelungener als die
andere. Zuerst erfreut der tra-
ditionsreiche JodlerklubGiswil
mitNatuirjuizen vonRuedi Ry-
mann und Neldi Ming. Auffal-
lend der Zusammenklang des
gepflegtenChorsmit denwun-
dervollen, glockenhellen Solo-
stimmen von Silvia Burch und
Anuschka Niederberger. Nun
kommt es zu einem schier un-
glaublichen Auftritt. Stoyan
Yankulov, ein rhythmisches
Musikgenie, lässt einen an sich
selber zweifeln: Er steht allein
auf der Bühne, und man sucht
ständig nach dem zweiten
Musikanten. In Wirklichkeit
schlägt er die Trommel gleich-
zeitig von oben und unten! Zu-
hörerinnen und Zuhörer sind
verzaubert vomRhythmus.

Publikumgerät
ausdemHäuschen
Aber das ist nicht alles: Noch
warten drei Meister auf typisch
bulgarischen Instrumenten, der
Gadulka (eine Art Gitarre) und
derKaval (Hirtenflöte),mit bul-
garischenLiedernauf.DieWla-
digeroff-Zwillinge verbinden
virtuos bulgarische Volksmusik
mit westeuropäischer Musik.
Klassik mit Folklore. Völlig aus
dem Häuschen gerät dann das
Publikum,wennals«GrandeFi-
nale» alle Ensembles, Sänger
undMusiker gemeinsamauftre-
tenunddas fürsObwaldkompo-
nierte und arrangierte Stück
«Jojo Dokalin» – Jojo für Jodel,
Dokalin für das Instrument Ka-
lin – zumBesten geben.

Hinweis
17. Volkskulturfest Obwald im
Gsang Giswil: Weitere Auffüh-
rungen finden am Samstag (ab
18 Uhr) und am Sonntag (ab
11.30 Uhr) statt; Mehr Informatio-
nen unter: www.obwald.ch

Dieser Auftritt könnte nicht typischer sein für das Volkskulturfest Obwald: Der Emeriga-Chor aus Bulgarien zusammen mit Stimmreise.ch 3
mit Nadja Räss aus der Schweiz. Bild: Manuela Jans-Koch (Giswil, 29. 6. 2023)

Sie lässt den Kosmos leuchten
ImKunstraumHochdorf wird dasWerk vonMonika Rosa Rossi denArbeiten der 2001 verstorbenenAnna Blume gegenübergestellt.

SusanneHolz

FürMonikaRosaRossi istKunst
ein inneres Bedürfnis. Geboren
1954 in Hergiswil, kam die
Künstlerin 2001 aus der Ost- in
die Zentralschweiz. Heute lebt
undarbeitetRossi, die inZürich
Kunst studierte, inKriens/Ober-
nau. Monika Rosa Rossi sagt:
«Kunst ist fürmicheineKompo-
sition innerer Wahrnehmung.»
Es sei ihr zudemwichtig, ingrös-
seren Dimensionen zu denken.
Themen wie Klimawandel und
künstliche Intelligenz beschäf-
tigen Rossi. Die 69-Jährige er-
klärt: «Alles, was mich umgibt,
prägtmich.Und indemichmale,
verstehe ich dieWelt besser.»

Trends interessieren Moni-
kaRosaRossi nicht.Die zweifa-
cheMutter undvielfacheGross-
muttermaltmitÖl,wennes ein
langsamer Prozess sein darf,
und mit Acryl, wenn es schnel-
ler gehen muss. Nach frühen
Naturstudien begann sie, ihre
eigene Formensprache zu ent-
wickeln und die Reduktion zu

entdecken.RundumGeometrie
und Kosmos – so lässt sich ihr
heutiges Schaffenumschreiben,
dasaktuell imKunstraumHoch-
dorf zu sehen ist.

EineAusstellung
unddreiKünstlerinnen
Die Ausstellung «3_women»
stelltArbeitenvonMonikaRosa
RossiArbeitender2001verstor-
benen Künstlerin Anna Blume
gegenüber. Ergänzt werden die
Malereien der zwei Frauen mit
einerPerformancederLuzerner
Künstlerin Elda Treyer. Treyer,
geboren 1957, lebt und arbeitet
in Adligenswil. In den USA ab-
solvierte sie eine Ausbildung in
Tanz und Choreografie. Reisen
in ferne Länder prägen ihr
Schaffen, das nun in Hochdorf
bei der Vernissage am Sonntag
gerade die Kunst Rossis prima
unterstreicht: Elda Treyer tanzt
auf Meringen und lässt diese
unter ihren Füssen zerbröseln
wie Sternenstaub.

DochauchAnnaBlumefühlt
Rossi sichverbunden:«Auchsie

hat innereBilder gemalt. Ich las-
semeineKunstfliessenwie sie.»

Anna Blume, 1912 in Zürich
geboren, gestorben imMai2001
in Meierskappel, absolvierte
eineBildhauerlehreundstudier-

te anderAcadémiede laGrande
Chaumière in Paris. 1935 heira-
tete sie den Maler August Frey,
Bruder des Fotografen Theo
Frey.Blume lebtebis 1965 inZü-
rich, anschliessend in Meiers-

kappel.Bis indieAchtzigerjahre
bekannt als gegenständliche
Künstlerin mit freien Land-
schaften undmagischen Stillle-
ben, vollzog siedanndieAbkehr
vomGegenständlichenundent-

wickelte eine archaisch anmu-
tende geometrische Sprache,
nicht ohne Poesie.

WasMonika Rosa Rossi be-
trifft, so stammen auch ihre
Punkte, Linien, Kreise aus der
Geometrie. Und wie Sibylle
Omlin in einerPublikationüber
Rossi schreibt: «Ähnlichwie im
Werk von Sophie Täuber-Arp,
Paul Klee oder Hilma af Klint
schafft die Geometrie die Ver-
bindung zum gesamten Kos-
mos.DieFarben setzt dieKünst-
lerin konträr, das Helle zum
Dunklen, das Gelbe zumOran-
ge, das Blau zu fein austarier-
temRosa undGrün.»

Hinweis
Ausstellung «3_women»mitMo-
nika Rosa Rossi im Kunstraum
Hochdorf vom2. bis zum30. Juli
2023. Vernissage ist am Sonn-
tag, 2. Juli, um 16 Uhr, mit einer
Performance von Elda Treyer. Am
16. Juli gibt es um 16 Uhr ein
Künstlergesprächmit Elda Trey-
er und Monika Rosa Rossi.
www.kunstraum-hochdorf.ch

Die Künstlerin Monika Rosa Rossi in diesem Jahr in ihrem Atelier in Kriens/Obernau. Bild: Anouk Baumann


